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Abb. 3 Aus der Siedelung Essen-Stadtwald von Arch. Jos. Rings. — Die Strasse „Hagelkreuz0, gegen Westen gesehen.

einem erkennbaren Zusammenhang mit den Richtungen
der grössten Schubspannung verlaufen und in denen das
Material in einer bestimmten Richtung gleitet (schichtenweises,

ebenes Fliessen), und Gebiete, in denen die
Gleitrichtungen statistisch verteilt sind. Eine Beobachtung,
die für diese Annahme spricht, ist die, dass man auf der
Oberfläche der Stäbe die Stellen der ersten Fliessfiguren
noch später erkennen kann, nachdem sich aus ihnen die
breiten, matten Bänder entwickelt haben, während man in
diesen Selbst oft eine sehr gleichmässige Struktur sieht.

Eine regelmässig wiederkehrende Erscheinung während

der Zugversuche mit dem weichen Eisen war
das Abfallen der Last in dem Augenblick, in dem sich
eine Fliessfigur über den ganzen Querschnitt des Stabes
ausbreitete, während die Last nicht merklich sich änderte,
wenn die matten Streifen sich bildeten. Durch das Zurückgehen

der Last von der von C. v. Bach ¦) beschriebenen
oberen Fliessgrenze auf die untere wird die Bildung der
ersten Fliessfigur angezeigt, etwaige spätere Zacken im
Zug-Dehnungsdiagramm rühren von den später entstandenen

Fliessfiguren her. Es darf vielleicht angemerkt
werden, dass die von Polanyi (a. a. O.) beobachteten
Zacken im Dehnungsdiagramm der Einkristalldrähte die
selbe Labilitätserscheinung sind; bei jeder Zacke rutschen
zwei Teile des Kristalles, entlang einer neuen Gleitebene,
um ein Stück vorwärts.

Aus der Siedelung Essen-Stadtwald.
Architekt Josef Rings in Essen.2)

Die vorliegenden Abbildungen zeigen einiges aus der
Siedelung Essen-Stadtwald, 1920/21 von einem
gemeinnützigen Bauverein als Mittelstands-Heimstätte erbaut.
Fertiggestellt sind 155 Häuser mit 34 dreiräumigen, 112

') «Zum Begriff der Streckgrenze». Z. V. D. I. 1904. S. 1040 und
cZur Kenntnis der Streckgrenze», Z. V. D. I. 1905, S. 615. Vergl. daselbst
auch die bemerkenswerten Feststellungen von C. v. Bach über den Einfluss
der Querschnittsform auf die obere Fliessgrenze.

2) Vergl. das Werk «Siedelungsreform» unter Literatur auf S. 179.

vierräumigen, 37 fünfräumigen und 48 sechsräumigen
Wohnungen, die 231 Familien Unterkunft bieten. Grösse
des Gesamtgrundstückes 76000 m2; davon bebaute Gesamtfläche

14000 m?, Gartenland 42000 m2 und abgetretenes
Strassenland 20000 m2; auf ein Haus entfällt also
durchschnittlich 93 m2 bebaute Fläche, 271 ma Garten und
und 129 m2 Strassenland. Der umbaute Raum beträgt an
Wohnzimmern, Schlafzimmern und Küchen 121355 m8,
an Dachkammern 7645 m8. Fast alle Häuser haben nach
dem Garten eine offene Terrasse, oft dient deren
Unterkellerung als Hühnerstall. Bemerkenswert ist der Grundriss

der ganzen Anlage, die sich regelmässig, doch nicht
ermüdend symmetrisch um einen zentralen Grünplatz
anordnet, auch dieser Platz selber (Abb. 1), obwohl streng
axial, wirkt durch die Einfachheit und kubische Klarheit
seiner Häuser angenehm bescheiden (Abb. 2). Sehr glücklich

ist die Führung der Wege beidseitig des Rasenfeldes,
wodurch der Platz behaglicher, breiter und grösser
aussieht, als wenn die Strasse, etwa zwischen breiten Vor-
garten-Rasenstreifen, in der Mitte verlaufen würde. Bei
allen übrigen Wohnstrassen sind solche Rasenstreifen auf
der Sonnenseite vorgesehen; sie ermöglichen eine spätere
Verbreiterung der Strasse, falls diese einmal nötig sein
sollte, sparen aber vorläufig die Kosten und den Unterhalt
ihrer Befestigung: eine sehr glückliche, und auch für unsere
Siedelungen erstrebenswerte Lösung dieser Frage; man
denke an die 9 und 10 m breiten Strassen, zu denen die
Basler Siedelung „Gartenfreund" gezwungen war, bei der
rund 170 m2 Strasse auf das Haus entfielen, gegen 129 m2

hier, wovon zudem nur etwa ein Drittel befestigt. Von sehr
guter räumlicher Wirkung ist auch die Beleuchtung des
Platzes durch die seitlich in den Strassenmündungen teils
an Wandarmen befestigten, teils in portalartig die Strasse
überspannenden Bogen (aus Gasröhren) bangenden Lampen.
Die ganze Siedelung ist auf zwei Farben gestimmt, der
Putz hellgrün, Portale und andere Architekturteile gelb
(eine andere Siedelung gelb und orange). Leider war
festzustellen, dass die Farben sehr stark verblichen sind.
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Von eigenartigem Reiz ist die Strasse „Hagelkreuz":
ohne alle gesuchte Romantik und malerische Mätzchen-
Architektur ergeben sich bei jeder Wendung neue, interessante

Gruppierungen (z. B. Abb. 3). Allerdings war anderseits

auch nicht die vielfach so beliebte Baukasten-Symmetrie
angestrebt, bei der der Bewohner erst die Häuser abzählen
muss, bis er das Seine findet. Hier, wie bei der in Nr. 5
(2. Februar d. J.) besprochenen Basler Siedelung „Gartenfreund"

(von Bercher & Tamm), kommt einem wieder deutlich

zum Bewusstsein, dass unsere Zeit auch ästhetisch da
die besten Leistungen zeitigt, wo sie kein Geld für Ornament

und andern Aufwand hat, der vom Wesentlichen
ablenkt, und so gezwungen ist, einfach das Nötige so
sorgfältig als möglich durchzuarbeiten. P. M.

Zur Frage des Schubmittelpunktes.

Meine Abhandlung über den Schubmittelpunkt (in
„S. B. Z." vom 8. März d. J.) veranlasst Herrn Professor
A. Rohn zu Erörterungen („S. B. Z.". 22. März), die einer
Antwort rufen.

Prof. Rohn findet es verdienstlich, dass ich dieses
Gebiet behandelt habe. Zum Lob berechtigt dies allein
wohl kaum, indem ein Verdienst noch nicht dadurch
entsteht, dass man eine Frage behandelt; oft ist das Gegenteil

der Fall. Es kommt eben darauf an, wie man sie
behandelt und ob man sie der Lösung näher bringt. In
dieser Beziehung versagt mir aber Prof. Rohn die
Anerkennung, indem er die allgemeine Bedeutung meiner
Darlegungen bestreitet und ihnen grossenteils widerspricht,
allerdings ohne sich näher mit ihnen zu befassen oder sie
zu widerlegen.

Ueber Grundirrtümer, die sich in Lehrbüchern finden
und wohl auch noch an Hochschulen vorgetragen werden,
habe ich nicht allgemein geurteilt, sondern die betreffenden
Irrtümer umschrieben. Nur wenn mir nachgewiesen wird,
dass irgend eine der beanstandeten Anschauungen kein
Irrtum ist, kann ich den Vorwurf „zu weit gegangen zu
sein" annehmen. Damit, dass Prof. Rohn Bach'sche
Irrtümer unterschreibt, kann dieser Nachweis nicht als
geleistet gelten. Ich habe bewiesen, dass die Beschränkung
der Biegungstheorie auf symmetrische Querschnitte und
die „Korrektur" bei der Verwendung unsymmetrischer
Querschnitte (durch Annahme kleinerer zulässiger
Beanspruchungen) nicht berechtigt sind.J)

Dann sagt Prof. Rohn, „dass dieser Schubmittelpunkt
im allgemeinen kein Querschnittsfestpunkt" sei, wie etwa
der Schwerpunkt. Damit tritt mir Prof. Rohn im Hauptpunkt

entgegen ; denn gerade die Tatsache, dass der
Schubmittelpunkt ein Querschnittsfestpunkt ist, stellt eine neue und
wichtige Erkenntnis von grosser und allgemeiner Bedeutung
dar. Für diese Tatsache habe ich den Beweis erbracht2)
und es müsste in erster Linie dieser Beweis widerlegt
werden, um die Anschauung von Prof. Rohn zu begründen.
Jedenfalls könnte dann von einem Schubmittel^««^ gar
nicht mehr die Rede sein und Prof. Rohn müsste
folgerichtig die „Biegungsaxe" Dr. Eggenschwylers annehmen
und meinen „Schubmittelpunkt" verwerfen.

Prof. Rohn erblickt in einer allgemeinen Behandlung
der Beanspruchung prismatischer Körper Schwierigkeiten,
die nicht bestehen. Die Verallgemeinerung erblickt er lediglich

im Hinzutreten einer Normalkraft. Dass dies eine
unwesentliche Zugabe ist, sei nachstehend dargetan.

Alle denkbaren auf einen Querschnitt wirkenden
äusseren Kräfte lassen sich, wie bekannt, auf zwei Kräfte
zurückführen, nämlich eine Normalkraft, die den Querschnitt
in irgend einem Punkte trifft und eine Schubkraft8) die
irgendwo in der Schnittebene angreift. Diesen Fall nennt

') Bd. 77, S. 197 (30. IV. 1921) und Bd. 79, S. 254 (20. V. 1922).
») Bd. 83, S. in (8. UI. 1924).
s) Zur grösseren Klarheit sei die im Querschnitte wirkende Kraft

als Schubkraft" S bezeichnet zum Unterschied der im allgemeinen ausserhalb

des Schnittes gelegenen „Querkraft" Q.

Prof. Rohn den „allgemeinsten", beschäftigt sich jedoch
in seinen Ausführungen mit dem Spezialfall, wo die beiden
Kräfte in der selben Ebene liegen, sich also zu einer
Resultierenden zusammensetzen lassen. Der Grund für
diese unter dem Ruf nach allgemeiner Behandlung
vorgenommene Spezialisierung ist nicht'ersichtlich ; es findet
dadurch nicht einmal im weiteren Spezialfall, wo der
Schubmittelpunkt mit dem Schwerpunkt zusammenfällt,
eine Vereinfachung statt. Vielmehr bat in jedem Falle
eine weitere Zerlegung der beiden Kräfte in je eine Kiaft
von gleicher Grösse und je ein Moment zu erfolgen, sodass
folgende vier Komponenten entstehen:
1. Die Normalkraft N, im Schwerpunkt angreifend;
2. Das Biegungsmoment M, senkrecht zum Querschnitt ge¬

legen;
3. Die Schubkraft S, im Schubmittelpunkt angreifend;
4. Das Torsionsmoment T, parallel zum Querschnitt lie¬

gend.
Bei dieser im übrigen bekannten Behandlung]) ist

neu die Einführung des Schubmittelpur.ktes an Stelle des

Schwerpunktes.
Von diesen vier Einflüssen habe ich die drei

letztgenannten behandelt, und zwar, mit einer unwesentlichen,

noch zu berührenden Einschränkung, ganz
allgemein2), während — nach Prof. Rohn mit Recht — die
Lehrbücher sich meist auf den Spezialfall beschränken, wo
der Querschnitt symmetrisch ist und auch symmetrisch
beansprucht wird. Sobald man aus diesem Spezialfall
hinaustrat, tauchten die bekannten Widersprüche mit den
Versuchsergebnissen auf, weil eben der Begriff des
Schubmittelpunktes unbekannt war und man fälschlicherweise
auch bezüglich S mit dem Schwerpunkt operierte.

Besagte Einschränkung besteht darin, dass ich eine
einzige Querkraft voraussetzte, sodass die Lage des
Momentes mit der Querkraftebene übereinstimmte. Selbstverständlich

können beliebig viele in beliebiger, beispielsweise
auch unendlich grosser Entfernung, und dabei in allen
möglichen Lagen wirkende Querkräfte vorhanden sein, die
sich wohl zu zwei Querkräften, nicht aber zu einer
resultierenden Querkraft vereinigen lassen. Das Gesamtresultat
ergibt sich dann einfach durch Superposition sämtlicher
oder der auf zwei reduzierten Einzelfälle. Diese
Verallgemeinerung bietet also weder Neues noch Schwieriges.
Als Ergebnis aller Querkraftwirkungen entsteht stets eine
Schubkraft mit einem Biegungsmoment, wobei nun dessen
Stellung im allgemeinen von der Querkraftebene abweicht.
Es läuft schliesslich Alles darauf hinaus, dass dem von
mir behandelten allgemeineren Falle der darin schon
enthaltene Spezialfall eines reinen Biegungsmomentes von
abweichender Lage superponiert wird, was wohl eine
Drehung der Nullaxe, jedoch keine Aenderung in der
Schubspannungsverteilung und kein abnormales Diagramm der
Längsspannungen bewirkt.

Wenn ich nun die Normalkraft nicht auch in Betracht
zog, so geschah das nicht, weil dies die Schwierigkeiten
darbietet, die Prof. Rohn in längeren Darlegungen plausibel

zu machen sucht, sondern weil ihre Behandlung ganz
einfach und auch schon mangels Zusammenhang mit den
drei übrigen Komponenten erlässlich ist. Sie hat in durchaus

selbständiger Weise zu erfolgen, wobei die aus N sich
ergebenden Spannungen einfach den aus M, Q und T
erfolgenden superponiert werden. Nun bildet aber die
Behandlung einer im Schwerpunkt wirkenden Normalkraft
mit der Spannungsbestimmung

N
°=-F-

den ersten Schritt auf dem Gebiete der Festigkeitslehre
und es erscheint kaum angebracht, daran zu rütteln. Wenn
also die von Prof. Rohn in Aussicht gestellte Behandlung
des allgemeinen oder allgemeinsten Falles ausserhalb des
Rahmens meiner Erörterungen etwas Neues bringen soll,

') Siehe z. B. Resal, „Resistance des Mateiriaux" Paris 1922, S. 207 [f.
2) Z. B. „S. B. Z ", Bd. 78, S. 19 (9. VII. 1921).
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Abb. 2. Aus der Siedelung Essen-Stadtwald von Atch. Jos. Rings in Essen. Der Grünhof gegen Norden gesehen.
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Abb. 1. Aus der Siedelung Essen-Stadtwald; Situations-, Bepflanzungs- und Beleuchtungsplan 1 : 2500.

läufigen Fliessfiguren entwickelt haben. Doch sieht man örtlich veränderlichen Spannungsfeld, in dem eine solche
die Grenzen der breiten Fliesstreifen oft auch ohne Bezug- Grenze der Bedingung rmax konst entsprechend eine
nähme zur Richtung der grössten Schubspannung wandern, Fläche darstellt, auf der rmax gerade die Fliessgrenze
wie in Abbildung 40 oder 30. Soweit es sich um einen erreicht, wird man sich fragen müssen, ob nicht auch hier
einaxigen, homogenen Spannungszustand handelt und ' zwei Arten der Ausbildung von fliessenden Gebieten zu
nicht um ein Vorrücken einer plastischen Zone in einem unterscheiden sind, nämlich plastische Schichten die in
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